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mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition e an e von früh1, bis 9 Uhr
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e Kompüizierter Fa wird entſprechend höher berechnet.
v e Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilse t 40 f. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen

5 a Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßtgung

Pfg., für Private in

tadt und Sand.
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Nr. 34,
Bekanntmachung.

Der Mechanikermeiſter Herr Guſtav Engel
hier iſt vom Herrn Landrat zum Sachver-
ſtändigen für die Reviſionen der Bierdruck-
vorrichtungen in hieſiger Stadt ernannt.

Wir bringen dies hierdurch zur Kenntnis
mit dem Bemerken, daß Herr Engel in den
nächſten Tagen mit der Reviſion beginnen
wird, und erſuchen die Beteiligten, dieſem
Vorhaben keine Schwierigkeiten entgegen zu
ſetzen.

Merſeburg den 3. Februar 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Um die vielfachen Zweifel darüber zu be

ſeitigen, ob die Fleiſchbeſchauer und Trichinen
ſchauer verpflichtet ſind, an Sonn und Feier-
tagen Unterſuchungen vorzunehmen oder nicht,
weiſe ich darauf hin, daß die Genannten,
abgeſehen von Fällen der Notſchlachtung,
nicht verpflichtet ſind, an Sonn und Feter-
tagen Unterſuchungen vorzunehmen, und zwar
auch dann nicht, wenn von der Ortspolizei-
behörde die Vornahme der Schlachtung an
einem ſolchen Tage geſtattet worden iſt.

Merſeburg, den 4. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

Z. B.:
Mangold, Reg.-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.

RekrutenMuſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 1.
März bis einſchließlich 14. März d. Js.
Wer in folgender Ordnung vorgenommen
werden

Dienſtag, den 1. März d. Js., früh

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
89] Nachdruck verboten.

Es ſind die Stimmen ſeiner beiden
Kompagnons, und er errät aus den erregten
Ausrufen, um was es ſich handelt

Lautlos ſchleicht er davon, ſofort ent-
ſchloſſen, ſich die Mitwiſſenſchaft dieſes ernſten
Zerwürfniſſes zunutze zu machen

Und plötzlich durchzuckt ihn wie ein Blitz
ein Gedanke ein Gedanke, der ihn auf
einmal zum Verbrecher ſtempelt

Er erſchrickt vor ſich ſelbſt. Vergebens ſucht
er jenen fürchterlichen Gedanken zu bannen
derſelbe iſt ſtärker als er. Aus dem Säuſeln
des Windes, aus dem Plätſchern der Wellen,
aus dem Getöſe der Straßen raunt es ihm
mit bezwingender Gewalt eutgegen.

„Töte den einen! und ſchiebe die Schuld
auf den andern! Dann biſt Du alleiniger
Beſitzer des Bankhauſes und haſt Dich zu
gleich gerächt an dem Manne, der Dir die
Jugendgeliebte genommen

Noch kämpft das Gute mit dem Böſen in
ihm. Doch Habgier und Rachſucht tragen den
Sieg davon

Am nächſten Morgen ſteckt er den Revolver,
den Bruno Alſen ſtets auf ſeinem Schreib
pult l'egen hat und auf dem ſein Name ein
raviert iſt, zu ſich und wartet auf eine
elegenheit

bezirke Teuditz, Kitzen und Altranſtädt.
Mittwoch, den 2. März d. Js., früh

*9 Uhr in Lützen im Gaſthof „zum roten
Löwen.“ Die Militärpflichtigen aus der
Stadt Lützen, den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und
Großgörſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 1. und 2. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Donnerstag, den 3. März d. Js., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die in
dem Jahre 1888, 1889 ſowte früher geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz
und ſämtliche Militärpflichtige aus dem
Amtsbezirk Modelwitz.

Freitag, den 4. März d. Js., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe.“ Die
im Jahre 1890. geborenen Militärpflichtigen
aus der Stadt Schkeuditz und ſämtliche Mi
litärpflichtige aus den Ortſchaften des Amts
bezirks Wehlitz.

Sonnabend, den 5. März d. Js., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Altſcherbitz,
Cursdorf, Kleinliebenau, Dölkau mit Aus-
nahme der Gemeinde und des Gutsbezirks
Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Re-
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
3., 4. und 5. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Montag, den 7. März d. Js, früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe“:
Die in dem Jahre 1888 ſowie früher ge
borenen Militärpflichtigen aus der Stadt

Gleich darauf begegnet er Berthold Schnee-
weiß allein im Vorzimmer des Bureaus

Ein Griff ein Knall und der zu
Tode Getroffene ſinkt zu Boden

Schon rennt Abdallah davon. Doch ein
Laufburſche, der Zeuge der Tat war, will
ſchreien, um Hilfe rufen

Jn blinder Todesangſt ſchlägt Abdallah
den Burſchen auf den Kopf, daß auch er zu
ſammenbricht. Dann wirft er den Revolver
weg und ſtürzt davon.

Die Viſionen beginnen Abdallah derart zu
quälen, daß ihm der kalte Schweiß von der
Stirn rinnt. Nicht hält er es mehr aus auf
ſeinem Späherpoſten in der Nähe des Klofters.
Davon rennt er nach dem Jaffator durch
die Straßen Jeruſalems

„Mörder! Meineidiger!* raunt ihm die
Stimme des Gewiſſens zu dieſe beängſti-
gende Stimme, die ſich ſchon lange nicht
mehr in ihm regte dieſe warnende, ein
dringliche Stimme, die in jedem Menſchen,
auch in dem verworfenſten, ſchlummert.
„Mörder! Meineidiger! Zweifacher Ver
brecher !1“ tUnd weiter eilt er, immer weiter der
QmarMoſchee zu ohne es zu wiſſen.

Erſt als die weißen, ſonnenbeſchienenen
Steinplatten des vereinſamten Tempelplatzes
aufglänzen, macht er halt und blickt wie
geiſtesabweſend um ſich.

Aus magiſchem, tiefblauem Marmor, ganz
bedeckt mit Koranſprüchen in großen goldenen
Buchſtaben vor ihm, gleich einem märchen
haften Zauberſchloß, die achteckige Omar-

berg.
Dienſtag, den 3. März d. Js., früh

8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe“:
Die in dem Jahre 1889 geborenen Militär-
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg und
ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Delitz a. B.

Mittwoch, den 9. März d. Js., früh
3 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“
Die im Jahre 1890 geborenen Militärpflich-
tigen aus der Stadt Merſeburg und ſämt
liche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Meuſchan.

Donnerstag, den 10. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“
Die Militärpflichtigen aus den Städten
Schafſtedt und Lauchſtedt und den Ortſchaften
des Amtsbezirks Holleben.

Freitag, den 11. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Frankleben, Großgräfendorf
und Wallendorf.

Sonnabend, den 12. März d. J. früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe.“
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Niederclobikan und Spergau
ſowie der Gemeinde und des Gutsbezirks
Zöſchen.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich
in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Montag, den 14. März d. Js., früh
9 Uhr, findet die Loſung im Thüringer Hofe
hier ſtatt. Wer ſeine Losnummern ſelbſt

Moſchee. Jn ſtolzer Melancholie wiegen ſich
dunkelnde Zypreſſen im Lenzwind.

Abdallah erſchauert.
Sein unſteter Blick bohrt ſich förmlich

hiuein in das myſtiſche Halbdunkel da drinnen.
O, wie müßte dieſe wunderſame Farben-

harmonie, dieſer ganze architektoniſche Hymnus
ſeine Angſt beſänftigen!

Schon will er eintreten in dieſes Juwel
irdiſcher Baukunſt, mit ſeinen genialen
Marmorwölbungen, den kühn anſtrebenden
bunten Porphyrſäulen, den koſtbaren Moſaik-
bildern, den mattfarbenen perſiſchen Teppichen.

Doch merkwürdig ſein bereits erhobener
Fuß zögert.

Jhm iſt, als gähne zwiſchen ihm und dem
für ihn geweihten Tempel ein tiefer Ab-
gtund

Und jetzt
Horch! Zittert dort nicht eine Stimme

durch das myſtiſche Halbdunkel leiſe, ge-
heimnisvoll und doch ſo furchtbar drohend:

„Mörder! Meineidiger! Hebe dich hinweg
von dieſer geweihten Stätte! Bekenne deine
Schuld! Oder ſei verfluchet bis in alle
Ewigkeit

Ein Stöhnen entringt ſich Abdallahs Bruſt.
Wie im Fieberfroſt klappern ſeine Zähne.

Dann lacht er höhniſch auf.

Er Abdallah ſeine Schuld be
kennen

Niemals
Auch nicht, wenn die Stimme ſeines Ge

wiſſens noch hundertmal lauter ſpräche

l 50. Jahrgang.
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ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals
vor der Erſatzkommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben, find verpflichtet, ſich der Erſatz- Kom
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
find, mit ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 2. März, wenn
fie in Schkeuditz ſich ſtellen, am 5. März,
und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
12. März nochmals erſcheinen Erſcheinen
ſie und ihre ſämtlichen Angehörigen beim
Reklamationstermin nicht, ſo muß die Re
klamation zurückgewieſen werden.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
den Militärpflichtigen an den ohigen Terminen
in bisheriger Ack pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsvorſteher können vom perſönlichen Er-
ſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Orts-
richter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften
betraut haben. Gegen unentſchuldigt aus-
bleibende Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe vorgegangen werden.

Nach S 621 der Deutſchen Wehr Ordnung
vom 22. Jult 1901 erfolgt die Beorderung

der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.
Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden

wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleich-
zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämtlicher
im Orte befindlichen Militärpflichtigen zu-
gehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär
pflichtigen von den Orts- pp. Behörden zu
beordern und anzuweſiſen, daß ſie am be-
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde
bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe mit

Selbſt nicht, wenn Allah ihn ſofort mit
einem herabzuckenden Blitzſtrahl nieder-
ſchmetterte

Er ſtürzt fort von dem Tempelplatz.
Die ihm Begegnenden bleiben ſtehen und

ſchütteln die Köpfe.
„Ein Wahnſinniger! Laßt ihn laufen
Und Abdallah läuft, läuft er will

der Stimme ſeines Gewiſſens enifliehen,
Jetzt durchs Jaffator.
Dort hinten vor der weitgeöffneten Kloſter-

tür Tumult.
Händeklatſchen. Jubel. Begeiſterte Aus-

rufe.
Abdallah erzittert. Mit geducktem Kopf

ſchleicht er hin.
Aus dem Kloſterportal tritt ſoeben Mutter

Rebekka. Und neben ihr ſchreitet mit ver-
bundenem Kopf ihr Sohn Jſaak bleich,
aber frei um ſich blickend.

„Ein Wunder iſt geſchehen murmelt die
Menge voll ſcheuer Ehrfurcht. „Der Blöd-
ſinnige iſt geheilt! Er hat ſein Gedächtnis
wieder gefunden

Abdallah knickt zuſammen. Auch das noch
Auch das noch Der ſtumme Zeuge wird

reden
Blicken ihn nicht bereits die Menſchen

ringsum ganz eigentümlich an Ruft
es nicht von allen Seiten her drohend, furcht
bar anklagend: „Mörder! Meineidiger

Schluß folgt.)
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reingewaſchenem Körper und reinem
Hemd zur Muſterungzu erſcheinen haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher
am Muſterungstage früh im Aushebungs-
Iokale abzugeben, um hiernach die Mann-
ſchaften ordnen zu können. Das pünktliche
Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher
durchaus notwendig.

Jch mache noch ganz beſonders da
rauf aufmerkfam, daß nur die im hieſigen
Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen zu
beordern ſind, während für die in
zwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
Iokal vorzulegen. Für alle Reklamationen
iſt das vorgeſchriebene Formular zu benutzen,
welches auf Seite 31 des Regierungs Amts-
blattes von 1860 abgedruckt iſt, Die Rekla-
mationen ſind von den Ortsbehörden zu
ſammeln und gehörig und vollſtändig be
gutachtet bis zum
a 20. Februar ds. Js.

in doppelter Ausfertigung an mich einzu
r tchmachejedochhierbeidaraufaufmerkſam,
daß nach g 33 der Wehrordnung Reklamationen
nur dann Berückſichtigung finden, wenn die
Beteiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft
oder bei Gelegenheit desſelben anbringen,
und daß ſpätere Reklamationen nur inſofern
Berückſichtigung finden dürfen als die Ver
anlaſſung zur Reklamation erſt nach Beendi
gung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
gehörigen, insb ſondere Brüder, bei deuen
es auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit
ankommt, müſſen an dem Tage, wo über die
Reklamation verhandelt wird, rechtzeitig
erſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein
Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms 1. und 2.
Aufgebots ſowie der der Erſatz Reſerve ange
hörigen Mannſchaften, abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

20. Februar d. Js.
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen. Jch bemerke hierbei gleich
zeitig, daß die reklamierenden Reſerviſten und
Landwehrleute an demſelben Tage zu er
ätzn haben, an welchem die reklamierenden
7 rpſkchtigen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen

aben.

Merſeburg, den 10. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Mangold,

Regierungsaſſeſſor.

Militär
Reklamakions-

Formulare
vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

Die Freikonſervativen
und die Wahlrechtsvorlage.

Die Stellung der freikonſervativen Partei
zu der preußiſchen Wahlrechtsvorlage wird in
der Freikonſervativen Korreſp.“ wie folgt
präziſiert:

Würde man die neue Wahlrechtsvorlage
nach der Aufnahme beurteilen, die ſie bei der
Tagespreſſe gefunden hat, ſo könnte der
Geſetzentwurf ſchon jetzt als abgelehnt gelten.
Die Enttäuſchung über den Jnhalt der
Regierungsvorlage kommt denn auch in faſt
ſcämtlichen Parteiorganen in mehr oder
minder draſtiſcher Weiſe zum Ausdruck.
Während die konſervativen Blätter dem
Entwurf ſchon aus dem Grunde kühl gegen
Uberſtehen, weil ſie eine Reform des geltenden

Wahlrechts überhaupt für überflüſſig erachten,
ſpielen die linksſtehenden Organe die Ent-
rüſteten und ſprechen von einer „Verhöhnung
des Volkes“ oder ſogar von einer „brutalen
Kriegserklärung“. Daß eine derartige Kritik
der Wahlrechtsvorlage nicht gerecht wird,
bedarf keiner längeren Ausführung. Die
Gegner des Entwurfs überſehen vor allem,
daß die Regierung ja nicht grundſtürzende
Aenderungen, wie etwa die Einführung des
Reichstagswahlrechts verſprochen, ſondern nur
eine organiſche Fortentwickelung des be
ſtehenden Rechts unter Beſeitigung der
zutage getretenen Mißſtände in Ausſicht ge
ſtellt hat. Jnsbeſondere iſt die geheime
Wahl regierungsſeitig ſ. Zt. ausdrücklich ab
gelehnt, wohl aber eine Beſchränkung der
plutokratiſchen Wirkungen des beſtehenden
Dreiklaſſenwahlrechts unter Berückſichtigung

von Bildung und Beſitz zugeſagt
worden. Daß die Vorlage in dieſer Be
ziehung die gegebenen Verſprechen erfüllt,
kann nicht beſtritten werden. So ſucht ſie
eine Milderung der plutokratiſchen Tendenz
einmal dadurch zu erreichen, daß ſie den für die
Einreihungin die einzelnen Klaſſen maßgebenden
Steuerbetrag auf einen Höchſtſatz von 5000 M.
beſchränkt und daß fie ferner Wähler mit ab
geſchloſſener Hochſchulbildung, Mitglieder der
Parlamente, der ſtädtiſchen Körperſchaften
uſw. bevorrechtigt, indem ſie iſtrte in
eine höhere K e heraufrücken läßt. Dazu
kommt die Einführung der direkten
Wahl, die, wie die Begründung zutreffend
bemerkt, eine regere Beteiligung der geſamten
Wählerſchaft und auf dieſe Weiſe auch eine
Förderung des niſche Verſtändniſſes z
Folge haben wird. Allerdings ſoll nicht
in Abrede geſtellt werden, daß die Vorlage
noch mancher Verbeſſerung bedarf. Jnsbe-
ſondere dürfte der erwerbstätige
Mittelſtand, d. h. die große Maſſe der
ſelbſtändigen Landwirte, Handwerker und
kleineren Geſchäftsleute, die gegenliber dem
Beamtentum in der Vorlage offenbar zurück-
geſetzt erſcheinen, bei der Abgrenzung der
Wählerklaſſen ſeiner Bedeutung entſprechend
in höherem Maße zu berückſichtigen ſein, als
dies in dem Regierungsentwurf geſchehen iſt.

Die Nationalliberalen und die
Wahlreform.

Die „Nattionalliberale Correſpondenz“, das
offizielle Organ der Partet, ſtellt ihrer Kritik
des Wahlgeſetzentwurfs den Satz voran:
Mit weniger Münze könnte beim beſten
Willen das Wort des Königs nicht eingelöſt
werden Sie warnt vor einer Ueberſchätzung
der direkten Wahl. Sie bezeichnet die neuen
Beſtimmungen über die Abgrenzung der
Abteilungen als äußerſt bedenklich, verlangt
eine Reform der Wahlkreiseinteilung ſowie
die geheime Wahl und ſetzt im übrigen ihre
Hoffnung auf eine gründliche Umgeſtaltung
der Wahlreformvorſchläge durch das Par
lament. Sie ſchreibt

„Wir wiſſen nicht, wie ſich die Landtags
fraktion zu oer Vorlage ſtellen wird aber
wir möchten nicht annehmen, daß ſie es von
vornherein ablehnen wird, ſich auf eine Be
ratung einzulaſſen. Man hat doch ſchon zu
oft erlebt, daß Geſetzentwürfe der Regierung

und zwar auch ſolche von großer Tra
weite in gänzlich veränderter Geſtalt aus
der Kommiſſion und ſchließlich aus dem Ple-
num heraus gekommen ſind. Vorläufig ſehen
wir keinen zwingenden Grund, nicht auch für
die Wahlrechtsvorlage eine ſolche Metamor-
phoſe zu erhoffen, die der nationalliberalen
Fraktion die Zuſtimmung ermöglichen könnte.
Den Verſuch, das preußiſche Wahlrecht in
einer der Gerechtigkeit wirklich entſprechenden
Weiſe zu reformieren, muß die Partei wohl
unter allen Umſtänden machen.“

Blinddarm-Mperation
des Königs von Schweden.

König Guſtav von Schweden hat ſich
wegen einer Blinddarmentzündung einer
Operation unterziehen müſſen, die nach den
vorliegenden Meldungen befriedigend verlaufen
iſt. Es ſind nachſtehende Meldungen ein
gegangen

Stockholm, 8. Febr. Am Sonntag
abend erkrankte König Guſtav an Kolik-
ſchmerzen. Geſtern abend ſtellten die Aerzte
die Diagnoſe, daß es ſich um Blinddarm-
entzündung handle und beſchloſſen eine ſo
fortige Operation. Dieſe wurde um Mitter-
nacht vorgenommen und nahm einen günſtigen
Verlauf.

Kopenhagen, 8. Febr. Wie aus Stock
holm gemeldet wird, iſt in der letzten Nacht
an König Guſtav eine ſchwere Blinddarm-
operation vorgenommen worden. Der König
hatte ſich bereits während der letzten Tage
unpäßlich gefühlt und das Bett hüten müſſen.

Jm Laufe des geſtrigen Tages verſchlimmerte
ſich ſein Zuſtand in ſo bedenklichem Maße,
daß ſich am Abend die Aerzte im königlichen
Schloß verſammelten. Die ärztliche Unter-
ſuchung ergab, daß es ſich um eine vorge-
ſchrittene Blinddarmentzlindung handle. Die
Prinzen und Prinzeſſinnen, die ſich in der
Königlichen Oper befanden, wurden ſofort
von dem Reſultat der Unterſuchung unter
richtet und verließen plötzlich das Theater.
Die Operation verlief glücklich. Das Be-
finden des Königs iſt jetzt zufriedenſtellend.
Die Königin, die ſich augenblicklich im Süden
befindet, wurde ſofort telegraphiſch von der
Erkrankung des Königs und dem glücklichen
Verlauf der Operation in Kenntnis geſetzt.

Stockholm, 8. Febr. Der Leibarzt des
Königs von Schweden machte folgende An
gaben über die Krankheit und das Befinden
König Guſtavs V. Während ein paar Tage
litt der König an Kolikſchmerzen, ohne ſtär
keres Fieber. Schon Montag vormittag
wurde die Diagnoſe auf eine gelinde Blind-
darmentzündung geſt llt. Die Temperatur
wurde gegen abend höher, und es wurde eine
Reizung im Bauchgurt konſtatiert, daher
mußte die Operation ſchnell beſchioſſen
werden. Die königliche Familie, welche ſich
in der Oper befand, wurde benachrichtigt und
verließ ſchnell die Vorſtellung, was großes
Aufſehen erregte. Der König fragte die drei
Aerzte, Berg, Akermannund Hybinette,
oh eine Operation e v ſei? Die Ant
wort fiel bejahend aus. Er entſchloß ſich
ſchon um 9 Uhr, ſich der Operation zu unter
ziehen. Um 12 Uhr war alles fertig. Der
König war ſehr ruhig. Die Betäubung ge-
lang vorzüglich, ebenſo die Ope ation, die
von Profeſſor Berg ausgeführt wurde. Der
BlinddarmAppendix war ſehr entzündet, doch
noch nicht gebrochen. Wenn die Operation ein
paar Stunden ſpäter vorgenommen worden
wäre, ſo wäre der Bauchgurt angegriffen
worden. Der ätztliche Eingriff nahm un
gefähr eine Stunde zehn Minüten in An-
ſpruch. Gleich nach 1 Uhr wurde der König
geweckt, öffnete die Augen, ſchaute ſich ein
paarmal um und fiel, nachdem er in ſein
Bett gelegt war, in einen ruhigen, feſten
Schlaf. Die Urſache der Entzündung ſoll ein
Diätfehler ſein. Der Patient wird wahrſchein
lich völlig wiederhergeſtellt werden. Heute iſt
der Zuſtand des Monarchen befriedigend.

Was in Oſtaſien für uns
auf dem Spiel ſteht.

Auf Einladung der Frau Staatsſekretär v.
Tirpitz und des Wirklichen Geheimen Rats
Fiſcher (des Vorſitzenden des Kulturausſchuſſes
der Deutſch Aſiatiſchen Geſellſchaft) hatte ſich
am Sonntag im Reichsmarineamt zu Berlin
eine auserleſene Geſellſchaft verſammelt, um
einen Vortrag des bekannten früheren Reichs
kommiſſars Dr. Paul Rohrbach über die
Frage „Was heute für uns in China auf
dem Spiele ſteht anzuhören.

Dr. Rohrbachs Vortrag war ein
dringender Aufruf an das deutſche Volk zur
Geltendmachung ſeines geiſtigen Etnfluſſes
bei den gegenwärtigen Reformen auf den
verſchiedenſten Gebieten in China. Es handelt
ſich für uns Deutſche jetzt um nicht mehr
und nicht weniger als darum, ob wir zugeben
wollen, daß allein anglo- amerikaniſcher Geiſt
dem gewaltigen chineſiſchen Reiche ſeinen
Geiſtesſtempel aufdrücke, alſo einem Reiche,
das ein Drittel der ganzen Menſchheit um
faßt. Soll dieſes Reich, das allenthalben
dabei iſt, ſich der weſtlichen Kultur aufzu-
ſchließen, eine Filiale der angelſächſiſchen Kul
tur werden Denn es iſt erſtaunlich und
wird bei uns nicht im entfernteſten geahnt,
in welcher eindringlichen Weiſe Engländer
und Amerikaner in China arbeiten. Rooſevelts
erſte Tat nach der Niederlegung ſeiner Präſi-
dentenſchaft war, daß er in einem großen Ar-
tikel ſeine Landsleute auf die Wichtigkeit der
Vorgänge in China aufmerkſam machte. Die
chineſiſchen Reformen fangen mit der Schul
und Untecrrichtsreform an, und das haben die
Amerikaner weidlich ausgenutzt. Man erinnere
ſich nur an die Tatſache, daß die Amerikaner
einen Teil der Boxer- Entſchädigung an China
zurückgezahlt haben mit der Beſtimmung, daß
dafür jährlich 80 chineſiſche Studenten auf
amerikaniſchen Hochſchulen ſtudieren ſollten
einen Einfluß auf die Beſetzung der Stellen
hat man ſich vorbehalten. England verſucht
eine Zweiguniverſttät von Oxford und Cam-
bridge in China zu errichten, und Amerika
ſetzt der deutſchen Hochſchule in Tientſtn eine
Konkurrenz. Alles geht zurück auf die eng-
liſche und amerikaniſche Privatinduſtrie.
Man bedient ſich dabei der Miſſions
tätigkeit. Jn grober Weiſe wird das
illuſtriert durch die Aeußerung eines ameri-
kaniſchen Kaufmanns zu Dr. Rohrbach: „Jeder
amerikaniſche Miſſtonar iſt für mich 1000 Dollar

wert warum ſoll ich da nicht 1 Prozent
Proviſion zahlen Wir in Deutſchland
müſſen unſere Miſſtonen doch mit viel
größerer Freiheit beurteilen lernen, von einem
großen nationalen Standpunkt aus. Unſere
Miſſtonen ſollen durch die Schulen den
Boden für eine chriſtlich-dentſche Kultur ebnen.
Dr. Rohrbach legt auf die Schultätigkeit der
Miſſionen das größte Gewicht und empfiehlt
nachdrücklich beſonders die Gründung von
Mädchenſchulen angeſichts des Einfluſſes der
Frauen in China. Wenn die Chineſen den
ſegensreichen Erfolg ſpüren werden, werden
ſie ſagen Das kommt uns von den Deutſchen
Solcher Einfluß könnte den mehr auf äußer-
lich techniſche Entwicklung gerichteten Ein
fluß Amerikas und Englands aufwiegen.

Als eine weitere wichtige Aufgabe ſollte
für deutſche Arbeit in China gelten Die
geſundheitliche Erziehung der
Chineſen durch deutſchen hygieniſchen Unter-
richt. Jede Tätigkeit auf dieſen beiden Ge
bieten muß uns reiche Frucht bringen. Wenn
man gefragt habe, ob ſichs denn überhaupt
lohne, in China zu arbeiten, ſo ſei auf Ja
pan zu weiſen, das ſich ebenfalls ſtark ent
wickelt habe. Wenn auch die Qualitäten der

Peg r o dochnicht vergeſſen, daß es ſich na um einviel größeres i reicheres Land handele. Wer

im Jnneren Chinas reiſt, wird übrigens er
ſtaunt ſein über die Tüchtigkeit, Energie und
moraliſche Kraft auch der Chineſen Jetzt
bauen ſie ſich ihre erſte Bahn aus eigenen
Mitteln, mit eigenen Jngentieuren: in einem
halben Jahrhundert wird ihr Einfluß auf
Polittk und Wirtſchaft unabſehbar ſein.

Opferfrendigkeit der „Genoſſen“.
Wie opferfreudig die „Genoſſen“ ſpeziell

mit Bezug auf ihre Parteipreſſe ſind, kann
man wieder einmal daraus erkennen, daß ſie
für eine in Gör litz neu zu errichtende
Druckerei, in der ihr Organ, die Volks
zeitung“, gedruckt werden ſoll, 119,300 Mark
geſammelt haben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Februar. (Hofnachrichten.)
Jm Kgl. Schloſſe fand heute abend bei den
Kaiſerlichen Majeſtäten der zweite
und letzte diesjährige Hofball ſtatt.

Prinz Heinrich wird in ca. 14
Tagen nach England reiſen. Man mißt der
Reiſe politiſche Bedeutung bei.

Die Nummer 429 der Zeitſchrift „Die
Flamme“ bringt die folgende Nachricht über
die Feuerbeſtattung in Preußen:
Anderslautenden Mitteilungen der Tages
zeitungen gegenüber erfahren wir aus völlig
zuverläſſiger Quelle, daß der Geſetzentwurf
wegen Zulaſſung der facultativen Feuer
beſtattung in Preußen vorausſichtlich noch in
dieſer Tagung dem Landtag zugehen wird.

Zur Beſchlagnahmeruſſiſcher
Staatsdepot s in Berlin, wird geſchrieben:
Staatsrat v. Dynowski, der im Auftrage
der ruſſiſchen Regierung gegen Ende des ver-
gangenen Jahres in Berlin weilte, um mit
Herrn v. Hellfeldt wegen ſeiner Anſprüche
gegen das ruſſiſche Kriegsminiſterium zu
verhandeln, iſt wieder in Berlin eingetroffen.
Entgegen einer Petersburger Nachricht, daß
die ruſſiſche Regierung Vergleichsverhandlungen
mit Herrn v. Hellfeldt einzuleiten beabſichtigte,
erklärte Herr v. Dynowski einem Ausfrager
der „B. Z. a. M.“, daß daran nicht im ent
fernteften zu denken ſei. Jm Gegenteil, die
ruſſiſche Regierung habe bereits durch
Mittelsperſonen an ſie gerichtete Vergleichsvor
ſchläge des Herrn v. Hellfeldt abgewieſen.

Auf die am 5., Februar zur Zeichnung
aufgelegten 4 prozent. Reichs und
Preußiſche Staatsanleihen von
340 bezw. 140 Millionen Mark ſind, wie
nunmehr feſtgeſtellt iſt, insgeſamt 753,5 Mill.
Mark gezeichnet worden. Die Schuldbuch-
zeichnungen bezifferten ſich auf 151,5, die mit
Sperrverpflichtung bis zum 15. November
1910 gezeichneten Beträge auf 123 Millionen
Mark; allein von Sparkaſſen wurden rund
50 Millionen Mark übernommen. Schuld-
buch- und Sperrzeichnungen, zuſammen
274,5 Millionen Mark, machen alſo mehr als
die Hälfte des aufgelegten Geſamtbetrages
von 480 Millionen Mark aus. Dieſes
Reſultat iſt ein durchaus annehmbares. Wenn
der gezeichnete Geſamtbetrag auch nicht
durch ſeine abſolute Höhe überraſchend wirkt,
ſo ſind doch, wie offiziös geſchrieben wird, die
beträchtlichen Summen der Schuldbuch- und
Sperrzeichnungen eine erwünſchte Erſcheinung
Auch ſonſt überwiegen die ernſthaften Zeich
nungen die ſogenannten Konzertzeichner, die
nur zeichnen, um die zugeteilten Beträge zu
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dem gegen den Zeichnungspreis höheren
Tageskurs wieder zu verkaufen, haben ſich
diesmal nur in geringem Maße an der Sub-
ſkription beteiligt. Erfreulich iſt auch die er
hebliche Beteiligung der Sparkaſſen von rund
50 Millionen Mark, welche die an der vor-
jährigen Anleihe um mehr als 60 o über
ſteigt. Sie läßt erkennen, daß in den Kreiſen
der Sparkaſſen ſich mehr und mehr die Ueber
zeugung verbreitet von der Notwendigkeit, im
Intereſſe ihrer Liquidität einen angemeſſenen
Teil der Beſtände in leicht veräußerlichen und
lombardfähigen Jnhaberpapieren anzulegen,
die in kritiſchen Zeiten die Möglichkeit
bieten, durch Veräußerung oder Verpfändung
die Mittel zur Aufrechterhaltung ihrer
Zahlungsfähigkeit zu gewinnen. Nach dem
Verlaufe der Zeichnung wird anzunehmen
ſein, daß die Ueberführung der neuen Anleihen
in feſte Hände diesmal keinen Schwierigkeiten
begegnen wird.

Meiningen, 7. Febr. Der ſozialdemo-
kratiſche Vizepräſident des Meininger Land-
tags, Genoſſe Wehder, hat, wie aus
Sonneberg gemeldet wird, ſeine Stellung
als Verleger des Sonneberger Genoſſenorgans,
des „Volksfreund“, niedergelegt, wie man an
nimmt, infolge der Differenzen mit der
Redaktion des Blattes über ſeine Stellung
als Landtagsabgeordneter. Wie ſeinerzeit
Berichtet, war in dem Blatte, als Wehder ſich
zum Vizepräſidenten des Landtags wählen
ließ und damit die Verpflichtung der Re
präſentation auch dem Meininger Hofe
gegenüber übernahm, ein Artikel erſchienen,
der Wehders Bereitwilligkeit hierzu äußerſt
ſcharf kritiſterte. An dieſen Artikel ſchloß
fich ein für alle Unbeteiligten äußerſt amüſanter
Krieg, der zwiſchen dem Verleger und der
Redaktion im eigenen Blatte mit recht
draſtiſcher Schärfe ausgefochten wurde. Nun
ſcheint in dieſem Kampfe doch die Redaktion
den Sieg davongetragen zu haben, und der
Verleger muß flüchten, dem man es eigentlich
wirklich nicht verdenken kann, daß er ſich

nicht in ſeinem eigenen Vlatte anpöbeln
Laſſen will.

Danzig, 8. Febr. Oberbürgermeiſter
Ehlert, der ſich vor einigen Wochen einer
Bruſtoperation unterziehen mußte, iſt heute
morgen plötzlich, nachdem er bereits aus dem
Krankenhauſe entlaſſen werden ſollte, am
Herzſchlag im Alter von 65 Jahren geſtorben.
Die Operation ſelbſt war glücklich verlaufen.

Cokales.
Merſeburg, 9. Februar.

Perſonalnachricht. Dem General
Kommiſſitons-Präſidialſekretäär und Bureauvor
ſteher Eich ardt hier iſt der Charakter als
Rechnungsrat verliehen worden.

Der Mieter- Verein hielt geſtern abend
um S Uhr, im „Tivoli“, eine Generalver-
ſammlung ab, welche vom Vorſitzenden, Herrn
Reg.Hauptk.-Buchhalt. Frö be eröffnet wurde.
Der erſte Punkt der Tagesordnung „Jahres
bericht“ fand dahin ſeine Erledigung, daß der
Herr Schriftführer den Jahresbericht zur Ver
leſung brachte, woraus hervorging, daß der
Verein, der jetzt ein Jahr lang beſteht, 119
Mitglieder zählt und daß die Rechts Aus
kunftsſtelle (Herr Rechtsanwalt Sch ol tz) von
Vereinsmitgliedern mehrfach in Anſpruch ge-
nommen worden iſt. Der Herr Vorſitzende be
merkte, in Zweiſelsfällen möchten die Mit-
glieder von dieſer Einrichtung nur recht
häufig Gebrauch machen, der genannte
Herr Rechtsanwalt erteile jederzeit bereit
willigſt Rat. Der zweite Punkt betrifft
Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes.
Der Kaſſenbericht wird vorgetragen, die Rech-
nung wird entlaſtet. Der dritte Punkt be-
trifft Antwort des Magiſtrats auf die Ein
gabe des Vereins vom 14. Juli 1909. Die

Angelegenheit betrifft einen ſtädtiſchen Woh
nungs Nachweis und eine Wohnungs Jn-
ſpektion. Wie der Herr Vorſitzende darlegt,
ſind die Wohnungs- Verhältniſſe in Merſeburg
vielfach noch unzureichende. Der Magiſtrat
hat ſich in ſeinem Antwortſchreiben ablehnend
verhalten, weil der WohnungsNachweis, den
der Hausbeſitzer-Verein eingerichtet hat, als
ausreichend angeſehen werden müſſe, und
einer beſonderen Wohnungs-Jnſpektion be-
dürfe es nicht, weil die Geſundheits-Kommiſ-
ſion dieſe Funktionen erledige; demgegenüber
wird in der Verſammlung geltend gemacht, daß
ein amtlicher Wohnungs- Nachweis wünſchens
wert erſcheine, möglichſt dem Einwohner Melde-

amt angegliedert und möglichſt dem Kölner
Muſter entſprechend, wo eine Skizze der
Wohnung ſeitens des Vermieters mit einge
reicht werde, ſodaß der Mieter ſogleich er-
meſſen könne, was er für Räume bekomme,
während andrerſeits dem Vermieter über-
Flüſſige Unterhandlungen erſpart blieben.

Was die Wohnungs-Jnſpektion anbelange, ſo
bleibe noch mancherlei zu wünſchen übrig, be-
ſonders werden die Waſſer- und Wegeverhält-
niſſe in der Nähe der Amtshäuſer als ſtellen
weiſe völlig unzureichend geſchildert, und
komme es nicht darauf an, wer Eigentümer
der Straße ſei, ſondern darauf, daß die Stadt
für geordnete Verhältniſſe Sorge zu tragen
habe. Es wird auch der Mangel an kleinen
Wohnungen in Merſeburg wiederum zur
Sprache gebracht. Bei dieſer Gelegenheit
wird in Ausſicht geſtellt, daß in nächſter Zeit
ein Herr aus Berlin im Verein einen Vor
trag halten werde über die Beſtrebungen der
BodenReformer. Der folgende Punkt betrifft
Vorſtandswahl. Eine endgültige Erledigung
des Gegenſtandes wird für die nächſte
Sitzung in Ausſicht genommen. Damit war
die Tagesordnung in der Hauptſache erſchöpft.

Aſchermittwoch. Heute iſt Aſchermitt
woch, deſſen auch in evangeliſchen Gegenden
noch vor fünfzig Jahren beſonders gedacht
wurde. Die Kinder zogen mit ihren Ruten
zu ihren Paten und ſonſtigen Bekannten, um
ihnen die „Aſche abzukehren.“ Natürlich war
es dabei auf kleine Geld- oder ſonſtige Ge-
ſchenke, vornehmlich Bretzeln, abgeſehn. Die
Sitte findet ſich heute wohl nur noch ver
einzelt. Am Rhein und in München hat der
Karneval geſtern ausgetobt, und am Aſcher-
mittwoch tritt das Alltagsleben wieder in
ſeine Rechte.

Provinz und Umgegend.
Hohenmslſen, 7. Febr. Eine arme

Bergarbeiterswitwe, die nach dem im Juni
v. J. erfolgten Tode ihres Mannes an ſich
ſchon mit ihren acht minderjährigen Kindern
einen ſchweren Stand hatte, wurde dieſer
Tage noch mit Drillingen überraſcht.
Es ſind zwei muntere Knaben und ein
Mädchen. Das erſte Kind wog 5, das zweite
63 und das dritte 7 Pfund. Da dürfte es
nun freilich der ſchwergeprüften Mutter nicht
leicht werden, von ihrer kle nen Knappſchafts-
rente die ſo plötzlich weſentlich vermehrte
Kinderſchar zu unterhalten, und wenn ihr
auch ein Zuſchuß aus der Armenkaſſe ge-
währt wird, ſo gibt doch der Fall Gelegenheit,
private Wohltätigkeit reichlich zu üben.

Eilenburg, 7. Febr. Die Stadt hat
mit der Jnduſtriebahn Wurzen den Ver-
trag auf elektriſche Stromliefe-
rung, wie er von den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften genehmigt wurde, abgeſchloſſen. Die
Stromnetzofferten für Eilenburg ſind bereits
eingefordert und alle Maßnahmen getroffen,
um den Bau der einzelnen Elektrizitäts-
anlagen zum Frühjahr beginnen zu können.
Es iſt daher mit Beſtimmtheit zu erwarten,
daß Eilenburg im letzten Viertel dieſes Jahres
mit elektriſcher Kraft verſehen ſein wird.

Calbe a. S., 6. Febr. Geſtern wurden
am Saaleufer einige Damenkleidungsſtücke
gefunden. Daß es ſich um die Sachen einer
Selbſtmörderin handelt, nimmt man nicht an.
Vielmehr wird vermutet, daß es ſich um
einen Teil der Sachen eines mit ihrem Lieb-
haberdurchgegangenen hieſigenjungen Mädchens
handelt, das durch dieſen „Scherz“ ihre An
gehörigen irre führen wollte.

Tanne, 7. Febr. Jm Schnee ſtecken
geblieben iſt geſtern vormittag ein Zug
der Blankenburger Bahn in der Nähe von
Elbingerode. Es befand ſich in dem Zug
eine große Anzahl Winterſportfreunde, die
zum Braunlager Winterfeſte wollten. Erſt
mit großer Mühe konnte der Zug frei ge
ſchaufelt werden und mit längerer Verſpätung
ſeine Fahrt fortſetz n.

Schkeuditz, 8. Febr. Zu einem Kon
flikt zwiſchen der Schuldeputation und den
hieſigen Lehrern haben die letzten Stadt-
verordnetenwahlen Veranlaſſung
gegeben. Bei denſelben war u. a. ein
Sozialdemokrat zur Wahl gekommen,
weil die Beteiligung der bürgerlichen Kreiſe
eine nur mäßige war. Beſonders hatten ſich
die Lehrer und die Beamten der Wahl fern
gehalten. Die Schuldeputation hat deshalb
Veranlaſſung genommen, dem Lehrerkollegium
ihre Mißbilligung auszuſprechen. Die
Lehrerſchaft wir hiergegen Stellung nehmen
und geltend machen, daß ſeitens der Bürger
auf die berechtigten Wünſche der Lehrer und
Beamten bei Aufſtellung der Kandidaten
keinerlei Rückſicht genommen worden iſt und
aus dieſem Grunde die geringe Beteiligung
der Lehrer und Beamten an der Wahl der
Bürgerſchaft zuzuſchreiben iſt.

Arnſtadt, 8. Feb. Die Familie des
Landwirts Hermann Huck in Rudisleben
erhielt vom deutſchen Konſulat in Valparaiſo
die traurige Nachricht, daß ihr Sohn Arno
Huck, I. Schiffsoffizier auf dem Hamburger
Vollſchiff „Pampa“, auf der Reiſe nach
Valparaiſo bei ſchwerem Sturm den Tod in

1

den Wellen des atlantiſchen Ozeans gefunden
hat, indem er und ein Matroſe von einer
Sturzſee über Bord geriſſen wurden. Alle
Rettungsverſuche waren vergeblich.

Oſterwieck, 8. Febr. Ein entſetz
licher Unglücksfall trug ſich kürzlich
abends an der Etiſenbahn-Halteſtelle Oſter-
wieck-Weſt zu. Bei Einlaufen des Zuges Nr.
7 (Oſterwieck Börßum) um 7 Uhr 38 Min.
verſuchte die etwa 29 Jahre alte Tochter des
Schornſteinfegermeiſters Dör in g den Bahn-
übergang an dieſer Stelle zu überſchreiten,
um noch einen Brief an der Bahnyſteigſeite in
den Zug zu ſtecken. Hierbei wurde die Un
vorſichtige von der Maſchine erfaßt, umge
worfen, und im nächſten Augenblick waren der
Aermſten beide Beine unterhalb des Ober-
ſchenkels abgefahren. Die Bedauernswerte
ſtarb nach ihrer Einlieferung in das
Krankenhaus.

Luftſchiffahrt.
London, 8. Feb. Daily Mail meldet

aus Kairo: Das einzige Ereignis von
Intereſſe während der aviatiſchen Vorführung
war der wunderbare Flug des Deutſchen
Grade mit einem von ihm ſelbſt gebauten
Apparat. Dieſer ähnelt in manchen Einzel
heiten der „Demoiſelle“ von Santos Dumont,
iſt aber in vieler Beziehung weit beſſer.
Latham iſt immer noch unwohl und wird
ſeine Abſicht, die Pyramiden zu umkreiſen,
wohl aufgeben müſſen.

Hochwaſſer.
Solingen, 8. Febr. Jnfolge der Regengüſſe

und ſtarken Schneeſchmelze führt die Wupper
Hochwaſſer. Das Waſſer ſteigt ſtündlich Die tiefer
gelegenen Wupperorte ſtehen teilweiſe unter Waſſer.

Berlin, 9. Febr. Von allen Seiten treffen
Meldungen über ſteigendes Hochwaſſer ein. Die
Nebenflüſſe des Rhein s ſind geſtern um 2 Meter
Pliege Das Anwachſen der Moſel dauert fort.

ie Ruhr führt ſchweres Hochwaſſer. Das Waſſer
der Fulda iſt um 1 Meter geſtiegen. Jn Belgien
iſt die Hochwaſſergefahr außerordentlich geſtiegen.
Auch die Schelde führt Hochwaſſer, ſo daß in
Aachen und Antwerpen beſondere Vorſichtsmaß-
regeln getroffen werden. Namur und Charle-
roi leiden ſchwer ugter Ueberſchwemmung, die
ſchon zum fünften Male in dieſem Winter den
Transportverkehr unterbindet und die Jnduſtrie
lahmlegt.

Die Gattin des Khediven.
London, 8. Febr. Die öſterreichiſche Gräfin

TorekvonZende s iſt im Begriff, in den Harem
des Khediven einzutreten ſo wird dem Morning
Leader aus Kairo telegraphiert. Seit Jahren hat
die Gräfin eine hübſche Villa gegenüber dem Palaſte
des Khediven in Koubbeh bei Kairo bewohnt.
Während der Pilgerfahrt ihres fürſtlichen Nachbarn
nach Mekka iſt ſie zum Jſlam übergetreten, um ihn
bei ſeiner Rückkehr heiraten zu können. Nach mo-
hamedaniſchen Geſetzen iſt eine Zutrauungszeremonie
nicht nötig. Es wurde nur eine Art von Ehekontrakt
von beiden Parteien unterzeichnet. Die Gräfin be-
wohnt augenblicklich das dem Khediven gehörige
Schloß Matarie. Sie ſoll eine intelligente und hoch-
gebildete Dame ſein. Bon ihrem Gatten, dem
Grafen Torek von Zendes, lebt ſie geſchieden und
erhält mit ihrem Eintritt in den Harem den Titel
einer Prinzeſſin Zobeida. Der Korreſpondent des
Morning Leader ſagt, in Kairo ſei allgemein be
kannt, daß zwiſchen dem Khediven und der Gräfin
in den letzten Monaten ſehr geſpannte Beziehungen
herrſchten und daß die Gräfin auf ihre Anerken-
nung als Gattin des Khediven gedrungen hat, um
ſich zu rehabilitieren.

Gerichtszeitung.
Koburg, 7. Febr. Die Strafkammer verurteilte

die homöopathiſche rin Wilhelmine Schoene
wegen fahrläſſiger Tötung zu 2 Monaten Gefäng-
nis. Sie hatte eine Perſon an Blinddarmentzündung
behandelt. Durch ihre Behandlung iſt der Tod des
Patienten herbeigeführt worden.

Kiel, 8. Febr. Die 2. Strafkammer des Land
gerichts Kiel verurteilte den aus dem Werftprozeß
bekannten Kaufmann Frankenthal wegen fort-
geſetzter Beſtechung des inzwiſchen verſtorbenen
Werftbetriebſekretärs Naumann zu 300 M. Geld-
ſtrafe und den mitangeklagten Prokuriſten Roſen-
blüth wegen ſeiner Mittäterſchaft zu 150 M. Geld-
ſtrafe. Der Staatsanwalt hatte bei Frankenthal 6
Monate Gefängnis und bei Roſenblüth 500 Geld
ſtrafe beantragt.

Efſen (Ruhr), 8. Febr. Jm November ver-
gangenen Jahres überfielen zwei 14 jährige Burſchen
einen 9 jährigen, entkleideten ihn teilweiſe und
brachten ihm mit einer roſtigen Gabel etwa 40
Stiche bei. Dann feſſelten ſie ihn an einen Baum,
warfen ihm die Jacke über den Kopf und überließen
ihn ſeinem Schickſal. Am nächſten Tage wurde der
Knabe halberſtickt aufgefunden. Die Strafkammer
verurteilte geſtern die beiden Burſchen zu 8 Mo-
naten bezw. 3 Wochen Gefängnis. Der Staatsan-
walt bedauerte, daß er nicht die Prügelſtrafe für
ſolche Roheit zur Anwendung bringen könne.

Vermiſchtes.
München, 8. Febr. Jn Ganghofen wurde

der Bankier Roſtmaier wegen großer Depot-
unterſchlagungen verhaftet. Unter den Geſchädigten
befinden ſich viele kleine Leute.

Leisnig, 8. Febr. Als geſtern abend 11 Uhr
im Schulhauſe Großweitzſchen die Ehefrau des
Kantors Reinhold den Abort betreten wollte,
wurde ſie von einem Einbrecher, der ſich dort ver
ſteckt hielt, durch zwei Revolverſchüſſe verletzt. Der
hinzueilende Ehemann, der gleichfalls, jedoch nur
leicht verletzt wurde, konnte den Einbrecher, den 19
Jahre alten Schneider Guehne, feſthalten, bis
Hilfe kam.
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Verlin, 8. Februar. Die frühere Frau von
Schoenebeck iſt in Berlin und wohnt bei ihrem
jetzigen Manne in der Goetheſtraße. Die endgiltige
Erledigung der Angelegenheit dürfte noch geraume
Zeit dauern. Durch den im Ballſaal plötzlich er
folgten Tod des Staatsanwalts Sonnenberg in
Allenſtein, der eine ſehr gründliche Prüfung
des außerordentlich umfangreichen Materials vor

enommen hatte, iſt die Staatsanwaltſchaft Allen
tein genötigt, einen Nachfolger zu beſtimmen, der
erſt eine gründliche Prüfung aller Aktenſtücke wird
vornehmen müſſen. Erſt dann kann er die Ent
ſcheidung treffen, d. h. entweder die Eröffnung des
Hauptverfahrens oder die Einſtellung des Ver
fahrens beantragen. Die „Köln. Ztg.“ äußert ſich
in einem Berliner Telegramm zur der
Frau v. Schoenebeck, es ſei in der Tat ganz unbe

reiflich und werde zu neuen Behauptungen von demVeſlehen einer preußiſchen Klaſſenjuſtiz Anlaß geben,

daß man hier, der Entſcheidung durch das Spruch
gericht vorgreifend, eine Frau aus höheren Geſell
ſchaftskreiſen aus der Haft entlaſſen, und ihr Gelegen
heit gegeben habe, im Ausland die vom Miniſter
verkündigte Fortſetzung des Verfahrens abzuwarten.
Wie der Abgeordnete Stroſſer in der letzten Sitzung
des Abgeordnetenhauſes zutreffend meinte, hätte
Frau von Schoenebeck eben entweder als unzu
S und gemeingefährlich in einer Jrren
anſtalt untergebracht werden, oder man hätte in

überzeugen.

m2
Kleines Feuilleton.

Die bevorſtehende Alpenfahrt des
Ballons „Berlin“. Aus St. Moritz wird
geſchrieben Auf dem Eiſe des Sees von St.
Moritz lagern ſeit einigen Tagen mehrere
hundert Stahlflaſchen mit Waſſerſtoff zur
Füllung des Ballons „Berlin“ vom Berliner
Verein für Luftſchiffahrt. Leutnant v. Holt
hoff vom Alexander- Regiment will in den
kommenden Tagen hier aufſtetgen, um die
Alpen zu üb rqueren. Seine Abſicht iſt, die
öſtlichen Alpen in einer Dauerfahrt von
mehreren Tagen zu überfliegen. Sobald die
Züricher Meteorologiſche Anſtalt entſprechenden
Wind für einige Tage vorausſagen kann,
wird mit der Füllung begonnen. Der Führer
hat ſich für eine Dauerfahrt gerüſtet und die
Vorbereitungen zu dem Wagnis werden daher
mit allergrößter Sorgfalt getroffen. Leutnant
v. Holthoff wird nur einen der bewährteſten
St. Moritzer Bergführer als Begleiter bei ſich
haben für den Fall, daß der Ballon zur
Landung im Alpengebiet gezwungen werden
ſollte. „Zu dieſem Zwecke ſind beide Jnſaſſen
mit einer vollkommenen alpinen Ausrüſtung
verſehen. Leutnant v. Holthoff hofft jedoch
auf eine Fernfahrt und rechner damit, über
Oeſterreich evtl. nach Südrußland getrieben zu
werden. Auch für eine eventuelle Waſſerfahrt
iſt der Luftballon mit der nötigen Aus
rüſtung, Korkweſten, Treibanker uſw. verſehen.
Während einer der vergangenen Nächte haben
beide Korbinſaſſen bereits einen Probeſchlaf
in der Gondel getan, um feſtzuſtellen, ob die
für die kalten Nächte vorgeſehenen Schutz
mittel, Pelze, Decken, Thermophor uſw. ge
nügen werden.

Cook im Sanatorium. Cook iſt bei
Neuenburg im württembergiſchen
Schwarzwald in einem Sanatorium abge-
ſtiegen. Eine große Anzahl amerikaniſcher
Reporter traf bereits in Schömburg ein, um
Cook zu interviewen.

Die Sauce fehlt noch! Eine ergößgliche
Szene ſpielte ſich vor einigen Tagen in
einem Kieler Reſtaurant ab, wo bei einem
Feſteſſen gebratene Tauben ſerviert wurden.
Als der Wirt ſeine Argusaugen durch den
Saal ſchweifen ließ, ob alles in Ordnung
ſei, entdeckte ſein Blick in einer Ecke einen
Kellner, der zwei übriggebliebene Tauben ſorg-
fältig in eine Serviette wickelte und dies in
ſeinem Frackſchoß verſchwinden läßt. Raſch ent
ſchloſſen ruft er den Kellner hinaus, greift
nach einer Saucenſchale und gießt deren Jn
halt in die Taſche des verblüfften Kellners,
indem er erläuternd bemerkt: „Zum Braten,
mein Junge, gehört auch Sauce.“ Sprach's
und ſetzte den Kellner an die Luft.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht zarte weisse Hämnde.

Nur eeht in roten Cartons za 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax-S „iſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 P.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.



Donnerstag, den 10. Februar.

Auur Confirmationempfehle grosse Neu-BPingänge
couleurter Kleiderstoffe in den neuesten Webarten und Farben,

Nummer 34. 1910. Merſeburger Kreisblatt nesſt „Jlluſtr. Sonntagsvlatt“

schwarzer weisser Kleiderstoffe, in bewährten soliden Qualitäten.W eisser BesstzWe- Applikca tionen
Confrmanden-acketts fertiger Kleider UnterröckeCorseis Handschuhe Teoharpes Wäsche aller Art.

Besonderer Solegennegite aus Grosse Wosten Roben Kknappen Masse für Vonfſirmanden- Kleider ausreichend,

l ausser gewöhnlich billig.
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l D Von Donuerstag, den 10. ds. Mts.Mitteldeutsche Privat Bank 2nännerverein. hochteagende m n
4 0 h en Nännerverein. S hochtragende u. neumilchende

h 3 e 53 19Zweigniederlassung Mersehurg. I r u Mklers Hotel Kühe und Kalben Jeh Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung, i Hat Jeſus gelebt e im Gaſthof „Zum goldenen Hahn“ zum
4 An- und Verkaufvon Wertpapieren, auslündischen Geldsorten, ne Antwort auf die Frage des Verkauf.
5 Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen, Prof. A. Drews. Sup. Bithorn 83i Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen u. Ott I il Lh Diskontieren und Binziehen von Weehseln und Schecks, Gäſte ſind willlommen n O e Red. La
h Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver- e e z Zt4 sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung, LaAufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren Son Beschaffung und Unterbringung von Uypothekengeldern r S Mk. 100 000 La1 Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene Geſchälte Mandarinen ſind auch in kleineren Poſten, bald 8
4 Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank, rachtvoll ſüß oder ſpäter auf nur gute Acker Be91 Vermjetung von Schrankfächern in feuer- und diebes- G Stück 10 b ſicherheit auszuleihen alles Gt sicherer Stahlkammer. u u Pfs. andere ausgeſchloſſen. Off. unt. g.t Kädler-rogerie. B. 9176 an Rndoit ätosse, zS Elektr. Lichtbäder. alle a S SS tag e n e r Julius Jrommer. Pür die ſebT q S z S z 5„-„T T m e n e ſſtrmenküchein I Salt Biaſen, Magen Fuddingynlv. I6 Pfg. 10 S. 55 gingen ein- 9Landwirtschaftlicher Areisverein im Tivol“. r r n er r. e zmittwoeh, den 16. Februar. nachm. 3 Uhr. r h n Uneenmne1. Prämiierung von 34 Arbeitern und Dienſtboten der Vereins- r Entenplan 4 Dngorannt u Tray Hahn D
h Mitglieder mit daran anſchließendem Vortrag des Herrn Paſtor Untertaillen r J 5 Mk. Frau Dr. Karow 5 Mk. JHobbing Halle. Welche Weltanſchauung kann dem Land Große Aer tiſt). Fran Roth 5 Mk. Frau Dotz 5

mann rechte Befriedigung gewähren II. el Naciiſt. Frau Junghans 10 Mk. Frau F.2. Dr. Orphal-- Merſeburg „Der Sasatgutanbau und die Tuchen 10 AMk.; Ungenannt 10 M. JAnerkennung von Saatgut durch die Landwirtſchafts- Stadttheater in IIalſe. Frau Superint. Schuchardt 5 Mk. J
t kammer.“ Gäſte ſind willkommen. Donnerstag, 10. Febr., abds. 7'/ Frau Ullrich 10 Mk. 3

Der Vorsitzende, Uhr Der fliegende Holländer.Graf d'Haufſeſonville. Freitag, 11. Februar, abds. 75/2 Uhr: Makulatese
Madame Butterfly. Hierauf: ennd d 3*3]3]3;]no—7— n In vebe t Freis bigenVerſiegelt.

T S 2 ae Wo kann ich Sparenn Die Merseburger Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfraumit Recht, nachdem der Bohnenkaffee so teuerl Kr 9 t D d t. Unter den bekannteren Kaffee-Kreis a r er gi e re nimmt Seelig's kandierter Korn-
ausgestattet mit kaffee eine hervorragende Stelle ein, da ersich durch grösste Kaffeeähnlichkeit, angenehmes

J e modernstem Typenmaterial v Aroma und hohen Nährwert, sowie niedrigenempfiehlt sich zur e Preis auszeichnet. Das Halbpfund-Paket, aus-9 reichend für etwa 30--35 Tassen, e20 Pfg. Gratisproben und en erzeich-Ankertiyung von Drucksachen Jeder Art. 4 Sonnige Wohnung, e e
J als: mit 2——3 Zimmern und en wennh mögl. mit etw. Garten, von Beamten perBroschüren, Prospekten, Cirkularen, fort. Bezug geſucht. Preis 200 350

Rechnungsformularen, Mk. pro Jahr. Werte Offerten an die
Erped. d. Bl. unt. 300. (300)Einladungs- und Visitenkarten, Programms, Verlangen Sie nur:Tischkarten, Festliedern, Buraunder

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen e cW Pechyflaſter „Pfeilring Lanolinbei Hexenſchuß, Rücken und 99Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen. rheumatiſchen Schmerzen, Hüft

da d weh, Magen u. Bruſtſchmerzen
h leph No. 274. ſchnellſtens Linderung a Dh Te phon o. à Stck. 60 Pfg. Meere aus min ruh.Hermann Weniger, Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehaft.
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